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Einführung des Bajonetts in England. 
Ein Schritt vorwärts zur Abſchaffung der Piken 
ward in England unter der Regierung Jakobs II. 
gethan, indem einige von den Musketieren mit 
Stiletten verſehen wurden, die fo eingerichtet wa⸗ 
ren, daß ihre Geiffe an die Muͤndung der Ge⸗ 
wehre angeſetzt oder auſgeſchraubt werden konnten. 
Man entlehnte dieſen Gebrauch von den Franzo⸗ 
ſen, bei denen im Jahre 1671 ein Fuͤſilier Re⸗ 
giment auf dieſe Weile bewaffnet wurde. Es wird 
der neuen Erfindung zuerſt in einer 1686 erſchie / 
nenen militairiſchen Abhandlung erwahnt, worin 
noch der alte Name Stilet beibehalten. iſt; im 
Jahre 1690 aber wird dieſe Waffe ſchon Bajo 
nett genannt, welchen Namen fie von der Stadt 
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ononne erhielt, wo fie zuerſt verfertigt wurde. 

fallend iſt es, daß alle Engliſche Alterthuͤm⸗ 
ler ſo gar nichts daruͤber ſagen, wie man nach 
und nach von dieſem unbehuͤlflichen Gebrauch zu 
der jetzt gewöhnlichen Welſe, das Bajonett zu bes 
feſtigen, vorſchritt; doch hat man allen Grund, zu 
glauben, daß es langſamer und allmaͤhliger ge 
ſchah, als man es haͤtte erwarten ſollen; und die 
folgende Anekdote beweiſt gewiß zur Genuͤge, daß 
nur die eiſerne Nothwendigkeit unſere Vorvaͤter 
zur Annahme derſelben zwang. Die Geſchichte 
wird von Herrn Groſe, dem ſie der Enkel des 
weiter unten genannten Offiziers mittheilte, woͤrt⸗ 
lich ſo erzaͤhlt: „Auf einem der Feldzuͤge Koͤnig 
Wilhelms III. in Flandern befanden ſich in einer 
Affaire 3 Franzsſiſche Regimenter, die ihre Bas 
jonette ſchon nach der neuen Art auf den Geweh⸗ 
ren befeſtiget batten, die der Britiſchen Armee 
damals noch ganz unbekannt war. Eines von 
dieſen Regimentern drang mit gefälltem Bajonett 
auf das 25te Britiſche Regiment ein. Der Com⸗ 
mandeur deſſelben, Oberſtlieutenant Maxwell, be⸗ 
fahl feinen Leuten, ihre Bajonette auf die Muͤn⸗ 
dung zu ſchrauben, und dem Angriff zu begegnen, 
weil er glaubte, die Franzoſen wollten Bruſt gew 
gen Bruſt kaͤmpfen; aber wie groß war ſein Er⸗ 
ſtaunen, als die Franzoſen, ſobald ſie ſich bis 
auf eine gewiſſe Entfernung genaͤhert hatten, ploͤtz⸗ 
lich ein heftiges Feuern begannen, wodurch ſelne 
Truppen einen Augenblick in Verwirrung gerle⸗ 
then, da fie einer ſolchen Begrüßung ſich nicht 
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verſohen, inden fie ice begriffen, wie die Seine 
de mit aufgeſtecktem Bajonet feiern konnten; nüchts. 
deſtoweniger ermannten ſie ſich bald wieder, char 
girten und trieben den Feind aus ſeiner Poſition.“ 
Ungeachtet dieſer Probe von dem Vorzuge des 
Bofonets mit hohlem Schaft vor dem Stilet ver⸗ 
ſtrichen noch mehrere Jahre, bevor man einen 
Verſuch machte, es bel der Engliſchen Armee ein⸗ 
zufuͤhren. Als es endlich geſchah, beſeſtigte man 
erſt zwei Ringe an den Griff des Stilets, welche 
um den Lauf der Muskete anſchloſſen und die 
Mündung frei ließen; aber zu welcher Zeit diefe 
dem gegenwärtigen verbefferten Schafte Platz mach⸗ 
ten, bat man nicht genau ausmitteln koͤnnen. 
Sowohl das Stilet, als das Bojonett waren an⸗ 
fangs flach wie breite Tranchirmeſſer; die drei⸗ 
eckige Form, welche ſie jetzt haben, iſt eine ſehr 
neue Erfindung. 


Dom Miguel. 
(Beſchluß) 
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Arbeiter hin, nickt ihnen zu, reicht zu „beiden 
Seiten die Hand zum Kuſſe dar, ohne auf die 
Arbeit ſelbſt, die er ohnehin nicht kennt, nur im 
mindeſten zu achten *); doch eben dieſes Nichtbe⸗ 
achten der Arbeit ſelbſt gefaͤllt dieſen Menſchen, 
und ein freundliches Zunicken laͤſſet ſie vergeſſen, 
daß ihr Lohn ſeit 15 Monaten zurück ſteht. Wie 
aber, draͤngt ſich hier wohl die Frage auf, kön⸗ 
nen Profeffioniften ohne Bezahlung mit ihren Fa⸗ 
milien ſo lange beſtehen, und nur durch Darſtel⸗ 
lung der Werhältniffe wird die Frage am befriedi« 
endften beantwortet werden koͤnnen. Der geringe 
e Arbeiter im Marine Arſenal verdient täglich 
12 — 20 gGr., ein Meiſter oder Unterauffeher 
1 — 11 Thlr., ein Obermeiſter 1 — 3. Thlr. 
Die Zahl dieſer Arbeiter beträgt mehr als tau⸗ 
ſend und der monatliche Sold derſelben uͤber 
30,000 Crujabos oder Gulden, allein obgleich 
täglich jeder Arbeiter als anweſend in den Liſten 
aufgeführt wird, ſo ſah ich doch nie mehr, als die 
Hälfte derſelben wirklich in Arbeit. Die Gefels 
len 
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„) Dom Pedro pflegt ſchon mit Tages anbruch, 
nur von einem einzigen Bedienten begleltet, alle 
öffentliche Anſtalten zu befuchen, Mebt ſelbſt nach, 
ob jeder angeſtellte auf feinem Platze iſt, läßt 
5 nicht felten die Lifte der Arbeiter reichen, 
ruft cieſe mit ihren Namen auf und trifft felbft 
Anordnungen. In den Tribunälen uͤberzeugt er 
| von dem oronungemäßigen Gange der Ges 
ſchaͤfte und theilt da, wo er die geringſte Nach⸗ 
läßigkeit bemerkt, derbe Verweiſe aus. N 
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len verſtehen ſich mit den Meiſtern, diefe mit 
den Aufſehern und die Aufſeher wieder mit den 
Inſpektoren, wodurch Alle gewinnen und nur die 
Regierung allein betrogen wird; erfolge denn end · 
lich einmal Zahlung, fo theilt man brüderlich, 
und Jeder iſt für die geringe Arbeit, die er wirk⸗ 
lich geleiſtet hat, reichlich belohnt. Früher wur⸗ 
den dieſe Arbeiten monatlich baar, oder, wenn 
das Geld fehlte, mit Lohnſcheinen bezahlt, welche 
die Bank mit r pt. Abzug discontirte, allein 
in gegenwärtiger Zelt, wo alle Quellen des Er⸗ 
werbes in Portugal verſiegten und die Bank nicht 
mehr discontiren konnte und wollte, herrſchte ſtets 
gtoße Roth unter dieſen Menſchen, die auch 
mehrmals ſchon Aufſtaͤnde veranlaßte, welche nur 
ſchnelle Auszahlung eines ein« oder zweimonatli⸗ 
chen Lohnes wieder daͤmpfte. 


Aus Furcht beſucht Dom Miguel das Thea⸗ 
ter nie, verſäumt dagegen aber keines der größern 
Kirchenfeſte, und verrichtet dabei die herkoͤmmli⸗ 
chen Ceremonien mit dem Scheine der tiefſten 
Devotion; im vergangenen Jahre ſah man ihn 
ſelbſt barfuß „eine Proceffion, welche wegen der 
damaligen häufigen Kirchenberaubung verordnet 
wurde ), von einer Kirche zur andern e 
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” Beraubungen der Kirchen wurden roͤßtentheils 
von den Gelſtlichen erdichtet, um einen Grund 
zu Bekämpfung der Liberalen und Wiedereinfühs 
rung der Inquiſttion zu haben; auch ſah man 
ſchon wieder manches auto da fe; in Porto wur⸗ 
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Eben diefes aber empfiehlt ihn dem unwiſſenden 
Volke, und di Shan Ve dieſe 
Handlungen der Froͤmmigkeit dem ganzen Lande. 
Begegnet ihm ein Geiſtlicher mit der Monſtranz, 
die unter einem Himmel und mit großer Beglel 
tung durch die Straßen getragen wird, ſo ſteigt 
er vom Pferde oder aus dem Wagen und beglei⸗ 
tet denſelben überall hin bis zur Kirche zurück. 
So ſieht man bei ihm Bigotterie und Grauſam⸗ 
keit in der gewoͤhullchen Verbindung. Die Jagd 
iſt, wie (don erwähnt, ſeine Hauptleidenſchaft 
und feine Beſuche entfernterer Reviere veranlaſſen 
ungeheuere Koſten. In ſolchen Fällen verlangt 
er hundert bis zwei hundert tauſend Cruzados von 
der Schatzkammer, welche jede andere Ausgabe, 
auch die dringendfte, einfiellen und die begehrte 
umme llefern muß. Aus Furcht vor den Land⸗ 
bewohnern laßt er ſich bei entfernteren Jagden 
von Infanterie, Cavallerie und ſelbſt Artillerie 
begleiten und umgiebt ſich außerdem noch mit ei⸗ 
nem zahlreichen Hofe, wobei ſelbſt, do feine 
Schweſtern an dem Vergnügen Theil zu nehmen 
pflegen, die Damen nicht fehl Pfaͤnderſpiele 
N und 


den mehrere und darauf auch im Liſſabon fuͤnf 
Perſonen auf dem Coes do Sodre oͤffentlich vers 
brannt- Auf Kuhhaͤuten ſchleifte man die Vers 
urtheilten zum Küchtplape, wo fie erwuͤrgt und 
darauf zu Aſche verbrannt wurden. Der unan⸗ 
genehme Geruch der perbrannten Koͤrper durch⸗ 
drang alle benachbarten Haͤuſer und erhielt ſich 
mehrere Tage. 


und theotraliſche Vorſtellungen, denn auch Schau, 
ſpieler befinden ſich in feinem Gefolge, machen 
die Abendunterhaltung aus. In dieſen Vorſtel⸗ 
lungen uͤbernahm Dom Miguel ſelbſt einmal 
die Rolle des Dom Quixote und ſtieß den Gra⸗ 
fen Baſtos als Sancho Panſa, in der Scene, wo 
derſelbe, erſchreckt durch das naͤchtliche Geraͤuſch 
einer Mühle, feinem Herrn zu ſehr ſich nähert 
und dieſer durch den Geruch von der Angſt ſeines 
Knappen ſich uͤberzeugt, mit der Lanze zu Bo⸗ 
den. Bei den Pfänvderfpielen vollzieht er ſelbſt 
gewoͤhnlich die dietirten Strafen, und nichts ger 
währt ihm mehr Vergnügen, als bei folder Ge 
legenheit feine Minifter und alten Hofleute mit 
dem Palmatorio*) durchpruͤgeln zu koͤnnen. Eben 
ſo gewährt es ihm auch großes Vergnügen, An⸗ 
dern irgend einen Streich zu fielen und am mei ⸗ 
ſten geſchieht das gegen Abend, wo er mehr oder 
weniger gewöhnlich berauſcht iſt, in dieſem Zu⸗ 
ſtande pflegt er dann auch nicht ſelten ſeine Schwe⸗ 
ftern durch Zoten wie durch die gemeinſten Schimpf⸗ 
namen zu beleidigen und fie ſelbſt zu mißhandeln; 
einmal ſtand er ſogar auf dem Punkte, dle vor⸗ 
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) Das Palmatorio iſt e i burchlschertes 
3 gr. einem te Auer langen ur 
© und vertritt in den Schulen Portugals dle 
Stelle des Stockes; man ſchlaͤgt . ‚auf die 
flachen Haͤnde. In Braſillen werden die Scla⸗ 
ven mit dieſem 3 gezuͤchtiget, und 


kraftige Schla | tes Anſchwellen 
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malige Regentinn zu erſchießen, und nur der oi- 
devant Barbier, Vicomte de Queluz, rettete 
dieſelbe. An eine ernſte und anſtaͤndige Unterhal⸗ 
tung iſt nicht zu denken, Dom Miguel lieſt 
und ſchreibt nicht und das Geiſtige ſpricht ihn 
uberhaupt nicht anz; außer ſeinen gewoͤhnlichen 
Vergauͤgungen, verbringt er ſeine Zeit in dem 
dolce far niente eder ſchlachtet Schweine und 
macht, was er in Wien erlernte, Wuͤrſte, auch 
beſchaͤſtigt er ſich bisweilen mit dem Fiſchſange 
und bereitet die Gefangenen ſelbſt auf Kohlenbek⸗ 
ken. Viel Unterhaltung gewahrt es ihm auch, die 
Geſtuͤte zu beſuchen und da die Hengſte in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ſetzen, wobei er ſelbſt die gemeinſten, 
in Portugal für ehrlos gehaltenen Dienſte ver 
richtet; wahrlich fuͤr die zum Handkuſſe Zugelafe 
ſenen nicht die angenehmſte Erlonerung. | 

Allgemein verſprach man ſich nach dem Tode 
der Koͤniginn eine mildere Regierung, doch die 
Hoffuung Portugals, und namentlich der in den 
Geſfaͤngniſſen ſchmachtenden Tauſende blieb uner⸗ 
füllen). Ja Dom Miguel felbft und feine Ge, 
4 5 > treuen 
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) Der ehemalige Juſtize Miniſter P. de Mello 
Bralner, ein Greis von 80 Jahren, ſchmach⸗ 
tet ſeit zwel Jahren in dem Thurme von S. 
Julias, und ohne feine Familie in diefer Zeit 
geſehn zu haben; er erblindete und wurde ges 
+ fähelich krank, und dennoch wurde ihm die Pfle⸗ 
e der Geinigen. und ſelbſt ein geiſtlicher Bel 
and verweigert. Erſt nach ſeinem, vor elni⸗ 
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treuen erdichteten oder veranlaßten Verſchwoͤrun⸗ 
gen, wie namentlich die vom 7. Februar v. J., 
um theils die Zahl der Opfer noch zu vermehren, 

theils die Nation durch Furcht zu betaͤuben, da⸗ 

durch von wirklichen Unternehmungen abzuſchrecken 
und in dem Glauben zu befeſtigen, daß der Re⸗ 

gierung nichts verborgen bleibe. Doch alles die⸗ 

ſes wird und kann den Uſurpator nicht vor dem 
10 Unver⸗ 


gen Monaten erfolgten, Tode geſtattete man der 
Familie, ihn noch ein Mal zu ſehen. In eben 
dieſem Kerker befindet fich ſeit bereits 2 Jahren 
der General⸗Lleutenant Caula, dem nur ſel⸗ 
ten und auch dann nur auf eine halbe Stunde 
und in Gegenwart bes gefühllofen Gouverneurs 
Files dn wen ſeine Gattin zu ſehn erlaubt 
wird. Nur wenige Stunden des Tages bins 
durch wird ein Fenſfer feines Zimmers geöffnet, 
die übrige Zeit umgiebt ihn Nacht und Finſter⸗ 
niß. Weder Bücher, noch Schreibmaterialien 
werdem ihm geſtattet. Die ſchlechteſte Koſt muß 
er dem Gouverneur ſehr theuer bezahlen. So 
werden die Gefangenen von hohem Range bes 
handelt, Und daraus kann man auf das Loos 
der Ungluͤcklichen aus den untern Klaſſen ſchlie⸗ 
ge: Uederbaupt charakteriſirt Unmenſchlichkeit 
as Benehmen Dom Miguel' s und Aller, die 
in feinem Namen dandeln. Generallleutenant 
Adel; wurde, eines friſchen Beindruches ums 
geachtet, aus einer Entfernung von 30 Stun⸗ 
den nach Liſſabon transportirt. Der kranke Ge⸗ 
neral Claudtno wurde in einem Faſſe, in 
welchem er ſich vor feiner Verhaftung verbors 
gen hatte, faſt zu Tode gerollt und ahnliche 
Belſpiele könnte man noch in Menge anführen, 
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Unvermeidlichen bewahren, 30,000 Eingekerkerte, 
50, 000 ihrer Guͤter Beraubte, Hunderttauſende, 
denen man die gerechteſten Forderungen verſagt 
und andere Hunderttauſende, welche dadurch mit⸗ 
leiden, finnen im Stillen auf Rache. Invali⸗ 
den, Wittwen und Waiſen, für welche auch früs 

herhin nur wenig geſorgt wurde, find ſeit Dom 
Miguel's Ankunft ohne alle und jede Unterſtuͤ⸗ 
tzung. Perſonen von Stande durchziehn, fobald 
nur abendliches Dunkel ihre Verlegenheit und 
Schamroͤthe verbirgt, bettelnd die Straßen, Ans 
dere wenden ſich in der Verzweiflung zu Raub 
und Betrug, Töchter geben ſich Preis, um ihre 
Eltern vom Hungertode zu retten; zu hoch iſt 
die Noth geſtiegen, zu furchtbar das Elend un. 
ter allen Klassen und Ständen der Nation, als 
daß ſolch ein Zuſtand lange dauern koͤnnte. Am 
Schluſſe des Jahres 1830 ſtand der Sold des 
Officiercorps der Linien⸗Truppen ſelt 7 Monaten, 
die Beſoldung der Civildlenerſchaft ſeit 13 Mo- 
naten zurück; man bezahlte fie mit Treſorſchel⸗ 
nen, welche nur mit 30 pCt. Verluſt und unter 
der Bedingung, die Hälfte des Betrags in Pas 
piergeld, welches abermals 33 pCt. Verluſt brach ⸗ 
te, anzunehmen, unterzubringen waren. Beſte⸗ 
ung und Untreue jeder Art find die unausbleib 
lichen Folgen dieſes traurigen Zuſtandes, deſſen 
Verbeſſerung nicht zu erwarten iſt, da am Schluſ⸗ 
fe von 1830 die Einnahme von 1832 bereits 
verausgabt war, und alle Bemühungen hinſicht⸗ 
lich eines offentlichen Anlehns bei dem . 
redit 
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Credit mißlangen. Noch im Anfange des vort. 
gen Jahres machte man den Verſuch, in Aſſa⸗ 
bon ſelbſt ein Anlehn von 5 Millionen Cruzodas 
unter, den Darleihern, ſehr günftigen Bedingun⸗ 
gen zu Stande zu bringen; doch nur mit Muͤhe 
wurden 2 Millionen, die Haͤlſte in Papieren, zu⸗ 
ſammen gebracht. Dieſes Alles aber hindert 
Dom Miguel nicht nach wie vor zu verſchwen⸗ 
den, doch ſoll er dabei auch bedeutende Schaͤtze 
für den Fall einer ihn betreffenden Kataſtrophe 
ſammeln. Portugals Ungluͤck verſchuldete groͤß⸗ 
tentheils England durch ſeine Begünſtigungen 
Dom Miguel's. Zwar ſprach Graf Dudley 
in. feiner an den portugieſiſchen Geſandten in ton» 
don gerichteten Note vom 22, April 1828 laut 
und offen ‚feine Mißbilligung aller Handlungen des 
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den klaren Sinn der Vertrage. Der Marquis 
unterſtuͤtzt feine Forderung durch neue, sc Ä 
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oiberlegendei, Gründe, die Antwort iſt im Grun⸗ 
de ſtets dieſelbe, bald nachgebend, bald auswel⸗ 
chend und, wenn alle Kuͤnſte der Diplomatie er⸗ 
ſchoͤnſt find, in beleidigendem Tone wird jede Art 
der Unterftügung verſagt, und Alles aufgeboten, 
Zeit zu gewinnen, damit Dom Miguel fein 
Ziel erreiche. Wichtig war in der W.... ſchen 
Partei insbeſondere, die junge Koͤniginn nicht zum 
Beſitze der Inſel Tergeira gelangen zu laſſen, ins 
dem von da aus alsdann Dom Miguel's 
Thron ſtets bedroht ſeyn mußte; zu dem Ende 
wurden weder Intriguen, noch Drohungen geſpart, 
ja man ſcheute ſich ſelbſt nicht, ſogar im Hafen 
der Inſel die Unterthanen der Koͤniginn, unter 
dem nichtigen Vorwande, daß dieſelben bewaffnet 
England verlaſſen haͤtten, mit Kanonenſchuſſen 
zuruͤckweiſen zu laſſen. Selbſt im Engliſchen Par⸗ 
lamente wurde dieſes Benehmen ſcharf geruͤgt und 
die W.. ſche Partei dadurch genoͤthigt, der 
Beſetzung der Inſel kein weiteres Hinderniß ent 
gegen zu ſetzen. Dom Miguel, der es nicht 
verkennen konnte, welche Gefahr ihn von Tergeis 
ra aus bedrohte, hatte indeſſen beſchloſſen: die 
Inſel mit Gewalt zu nehmen; ehe er jedoch feine 
Maßregeln genommen hatte, waren bereits mehr 
als 3000 Mann geübte Truppen mit dem Gra⸗ 
fen Villaflor auff derſelben gelandet. Mit 
ungeheueren Koſten war die Ruͤſtung in Portus 
gal beendigt warden, 3000 Mann wurden ein⸗ 
geſchifft und Niemand bezweifelte das Gelingen 
der Unternehmung. Auf der Rhede der Inſel 
angekommen, fäumten die Migueliften nicht, an 
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zugreifen, doch kaum war die Hälfte der Trup⸗ 
pen, ohne Widerſtand zu erfahren, ausgeſchifft, 
als ein wohlgerichtetes Feuer die Gelandeten teis 
henweiſe niederwarf und den Reſt derſelben ſich 
zu ergeben zwang; zugleich wurden die Schiffe 
von der Inſel aus ſo nachdruͤcklich beſchoſſen, daß 
ſie eilig ihre Ankertaue kappten und ihr Heil in 
der Flucht ſuchten. In dem traurigſten Zuſtan⸗ 
de und mit einem Verluſte von 1700 Mann kam 
die Expedition nach Portugal zuruck. Eine von 
Dom Pedro bereits ernannte Regentſchaft begab 
ſich hierauf von England aus nach Terceira und 
regierte die Jnſel im Namen der Koulginn Do⸗ 
na Maria II. Das E.. „ ſche Kabiner aber, 
welches (dom: Dom Miguel anzuerkennen bes 
ſchloſſen hatte, ſah ſich hierdurch in die, ihm 
ſchmerzliche, Nothwendigkeit verſetzt, von dleſer 
Anerkennung vorläufig nun zu abſtrahiren. 
Aller dieſer Verhältniffe ungeachtet beſchloß 
Spanien in der Hoffnung, daß andere Staaten 
dem gegebenen Deifpiele folgen würden, Dom 
Miguel als König von Pertugal anzuerkennen 
und ſchickte einen Geſandten nach Liſſabon. Auch 
der amerikanische Geſchäftstraͤger, welcher bisher 
in Liſſabon privatiſirt hatte, und durch feine Gat⸗ 
tin, eine geborne Spanierin, für die Abſichtem 
Spaniens gewonnen wurde, trat amtlich wieder 
auf, ohne jedoch Dom Miguel, Namens ſel⸗ 
ner Regierung, als König anerkennen und feir 
nem Beiſpiele folgte der paͤpſtliche Nuntius. Durch 
dieſe Vorgange ſand ſich auch Eugland zu einem 
weiteren Schritte veranlaßt, es rief ſeinen Kon⸗ 
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ſul von Siffabon ab und ſchickte den, dem Herzo⸗ 
ge W.. . . freu ergebenen, Mackenzie mit 
dem Auftrage: die Uſurpation moͤglichſt zu befoͤr⸗ 
dern, dahin ab; doch wurde dieſer Agent zugleich 
auch, um theils das Auffallende einer demnaͤch⸗ 
ſtigen foͤrmlichen Anerkennung moͤglichſt zu mil 
dern, theils auch aus Rüͤckſicht auf das Intereſſe 
Englands, angewieſen, von Dom Miguel als 
vorlaͤufige Bedingung der Anerkennung 1) eine 
allgemeine Amneſtie, 2) Erneuerung des, Por⸗ 
tugal hoͤchſt nachtheilig geweſenen, Handelstrace 
tats von 1810, 3) Abtretung der Inſel Madei⸗ 
ra an England zu fordern. Dieſe Forderungen 
wurden indeſſen wiederholt zuruͤckgewieſen, und in 
der That kann Dom Miguel namenrlich ſchon 
die erſtere nicht wohl billigen, ohne feine koͤnigli⸗ 
che Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen; die vielen Tau⸗ 
ſende der Verhafteten, Verbannten und ihrer Gül⸗ 
ter Beraubten würden, im Fall einer allgemei⸗ 
nen Amneſtie, zu gefährlich werden. Kurz vor 
dem Falle des W..... .. ſchen Minifteriums fand 
noch zwiſchen dieſem und dem portugleſiſchen Ka⸗ 
binette eine ſehr thaͤtige Kommunikation ſtatt, und 
endlich erklärte ſich auch Dom Miguel bereit, 
eine Amneſtie, jedoch mit unzaͤhligen Ausnahmen, 
und nur unter der weitern Bedingung bewilligen zu 
wollen, daß England Truppen nach Portugal 

de und ihn im Beſitze des Thrones ſchuͤtze. 
Wielleicht wuͤrde auch dieſes noch zugeſtanden wor. 
den ſeyn, allein der Tod des Koͤnigs von Eng⸗ 
land, der Wechſel der Dinge in Frankreich und 
endlich der Fall des Wir. fiber Minlſte⸗ 


riums ſelbſt vereitelten alle dieſe Plane. Von 
Frankreich und England war nun fernere Beguͤn⸗ 
ſtigung nicht zu erwarten, was namentlich hin⸗ 
ſichtlich des letzteren Staates auch die ſofortige 
Abrufung des Agenten Mackenzie außer Zwei 
fel feßte. — Mit geſpannter Erwartung ſieht Eu⸗ 
ropa dem Unternehmen Dom Pedros entgegen; 
möge es mit gluͤcklichem Erfolge gekroͤnt und da⸗ 
durch dem Elende ein Ziel geſetzt werden, welches 
Portugal nun ſchon ſo lange zum Schauplatze des 
Entſetzens macht. 


Ein Geschenk für den Paſcha von Aegypten. 


Der jetzige Paſcha von Aegypten iſt ein Mann 
von ſehr liberalen Anſichten; er hat mehrere talent« 
volle junge Leute nach verſchiedenen Staͤdten Eu⸗ 
ropas geſandt, damit fie ſich Sprachkenntniſſe ver⸗ 
ſchaffen und mit den Verbeſſerungen des Auslane 
des vertraut machen ſollen. Ein junger Perſer 
von guter Familie, der auf des Paſcha Koſten 
kürzlich in Florenz lebte, wurde von Herrn H. 
in eine Geſellſchaft bei der Miſtreß B. eingeführt. 
Die drei Tochter dieſer Dame machten durch ihr 
re außerordentliche Llebenswürdigkeit großes Auf⸗ 
ſehen. Des Perſers edler Anſtand und praͤchtige 
Kleidung verfehlten nicht, die Bewunderung jener 
jungen Damen auf ſich zu ziehen; die Augen 
derſelben ſchienen höher zu glaͤnzen, wenn fie ſich 
auf den Fremden richteten. Am folgenden Mor⸗ 
gen ſtattete der Perſer dem Herrn H. ganz un» 


gewohnlich Früh einen Beſuch ab und bat ihn, 
ſogleich zu Miſtreß B. zu gehen und einen Ane 
trag in ſeinem Namen zu machen. „Ich habe 
nichts dagegen einzuwenden,“ ſagte Herr H., „ob— 
gleich es nicht gebräuchlich iſt, einen Antrag auf 
eine ſo uͤbereilte Weiſe zu machen; aber wollen 
Sie nicht die Guͤte haben, mir zu ſagen, um, 
welche von den Toͤchtern ich ‚für, fie anhalten 
fol?" — „Um alle Drei,“ war die Antwort. 
„Ich will für jede tauſend Pfund bezahlen und 
fie mit erſter Gelegenheit dem Paſcha zum Gen 
ſchenk ſenden. Er iſt ein großer Bewunderer von 
ſchlank gewachſenen ſchoͤnen Frauen, und da man 
ſolche bei uns ſelten antrifft, ſo wird er ohne 
Zweifel mein huͤbſches Geſchenk gehoͤrig zu 

ätzen wiſſen.“ — Wir wollen wünſchen, daß 
dieſe Anekdote, deren Wahrheit wir verbürgen 
können; unſere ſchoͤnen Landsmaͤnninnen veranlafe 
ſen wird, ein wenig vorſichtiger in ihrem Beneh⸗ 
men im Auslande zu ſeyn. Den Non 
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Vierſolbiges Raͤthſel. 
Die Erſt' und Zweite liefert gut 


Uns die Levante, Br 2 
Die Dritt' und Vierte kund ſich thut 
Uns als Verwandte, 
Das Ganze iſt, mit frohem Muth, 

Manch alte Tante. 

N N F. H “u... e. 


— — u 


Ei 2 Rredatteur Dr. Ulferte 
Verleger Carl Wohlfahrt, i 


Briegiſcher Anzeiger. 


30. 
Montag, am 23. April 1832. 
—— —:eö . 


Bekanntmachung. 

Nach der im XIII. Stuͤck des diesjährigen Amtsblat⸗ 
tes enthaltenen Verordnung der Königlichen Regierung 
vom 15 ten v. Mts. iſt auf bieſige Stadt ein Beitrag 
von 1434 Rthir. 24 ſor. 5 pf. zu der Verguͤtigung der 
im vorigen Jahre Nattgefundenen Brandſchaden repar⸗ 
tirt worden. 

Indem wir die beitragspflichtigen Hausbefiger hier⸗ 
von benachrichtigen, fordern wir dleſelben gleichzeitig, 
und mit beſonderer Hinwelſung auf die oben allegirte 
Verfuͤgung biermit auf, die Beiträge, welche mit Eins 
ſchluß der Nebenkoſten 7 ſgr. 8 pf. vom Hundert des 
Profitenz⸗Quantl betragen, an die bekannten Bezirks⸗ 
Einnehmer: 


im ıten Bezirk Herrn Rathsherrn Drautweln, 
— 2. — E Gerber Moll, 


— 3. — — Brauer Muͤhmler, 

— 4. — E Rathsherrn Gabel, 

— 5 — E Kaufmann Hoffmann, 
6, — - Gaſtwirth Heiler, 

2 4 — — Deſtillateur Graumann, 


E Tuchfabrikant Erbs 
bis ſpäteſens 6 Wochen bei Wemelbung der Epeeutio 


zu bezahlen, damit wir Im Stande find, die von der 
Koͤniglichen Regierung beſtimmten Zahlungs⸗Termine 
puͤnktlich inne zu halten, und dle durch Brand Verun⸗ 
gluͤckten die ihnen zuſtehende Huͤlſe erlagen. 
Brieg den 6. April 1832. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung 
an faͤhige junge Leute zur Theilnahme an dem Unterricht 
in dem Koͤnigl. Gewerbes Inſtitut zu Berlin. 

Diejenigen jungen Leute, welche ſich in ihren Gewer⸗ 
ben noch mehr auszubilden, und in dieſer Abſicht an 
dem Unterrichte in dem Königl. Gewerbe ⸗Inſtitut zu 
Berlin Theil zu nehmen wuͤnſchen, werden hierdurch 
aufgefordert: für den Fall, daß fie während ihres Auf⸗ 
enthalts in Berlin einer Unterſtuͤtzung bedürftig ſeyn 
ſollten, ſich bis ſpaͤteſtens Anfang Juni c., zur weitern 
Einleltung der Sache, bei uns zu melden. 

Hierbei wird dieſen jungen Leuten die Bedingung 
geſtellt: daß ſie von moraliſch gutem Rufe, und von 
hervorſtechendem Talent, gebildet, der deutſchen Spra⸗ 
che vollkommen maͤchtig ſind, gut ſchreiben und rechnen 


koͤnnen, allgemeine Kenn tniſſe in der Phyſik beſitzen, 


und wenigſtens 1 N alt ſind. 
i n 2, April 1832. 

vn Königl. pteuß. Polizel⸗Amt. 
2 Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, das Verbot des nädyts 
lichen Gaͤſtehaltens und der naͤchtlichen Ruheſtörungen 
durch Lermen auf den Straßen und Anpochen an den 
Hausthuͤren, blerdurch in Erinnerung zu bringen, und 
anzuordnen: daß alle Schankſtaͤtten und Tanzhaͤuſer 
ſpaͤtſtens mit dem Schlag 11 Uhr geſchloſſen, und ſol⸗ 

e von den Gäften verlaſſen werden muͤſſen. 

Uebertretungsfaͤlle würden wir durch Erhebung von 

Geldbußen von den Wirthen von ı bis 5 Rthlr., und 
von den Gaͤſten von 5 ſgr. bis 10 far., zu ahnden uns 
gendtpigt feben. Brieg den 13 März 18 3a. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt 
„Marinirte Bricken,“ Hr N 
Pfeffergurken und kleine marinirte Zwiebeln empfehle 
ich, um damit zu räumen — bidigft, 
F. W. Schoͤnbrunn. 


Befanntmadhung j 
Die diesſäͤhrigen Fruͤblings⸗Schul⸗Pruͤfungen In de 
Elementar- Schulen ollen in folgender Ordnung abge⸗ 
halten werden: : 


I. In der katholiſchen Schule. 
den Zoten April d. J früh von 8 bis 12 Uhr 
- und Nachmittag — 2 — 4 Uhr. 


II. In der Neiſſer Thor ⸗Vorſtadt⸗Schule: 
den gten May c Nachmittags um 3 Uhr. 


Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, 
laden wir Eltern, Vormuͤnder, Verwandte und ſonſtige 
Freunde der Jugend hiermit ergebenſt ein, den Prüfuns 
gen gefälligfi beizuwohnen. 


Die Prüfungen der 3 Klaſſen der evangellſchen Kna⸗ 
benſchule werden in der Dritten Klaſſe der evangelifchen 
Mac chenſchule abgehalten werden. 


Gleichzeitig bringen wir zur allgemeinen Kenntulß, 
daß der neue Lehr⸗Curſus am ıten May c. a. feinen 
Anfang nimmt, daß bis dahin die Anmeldungen neu 
zutretender Kinder bei den betreffenden kehrern Herrn 
Buͤrkner, Hetzel, Hoffmann und Doͤbbert gemacht wer⸗ 
den muͤſſen und daß ſpaͤter nur in beſondern Fällen neu 
zutretende da = October c. wieder aufs 

enommen we u. Brieg den 7. März 1832. 
= Die Schulen + Depatation. RP 


Auctiong s Anzeige. 

Den sten May d. J. und Vin fe den Tag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſoll in dem Geſchaͤfts⸗Lecale des unters 
zeichneten Inquiſitoriats auf dem König. Schloſſe 
Herrenloſes Gut, beſtehend in Kleldungsſlücken, Wäs 
ſche, Betten, auerhand Gerä'h gegen glelch daare Zah⸗ 
lung meiſtblethend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Brleg den 18. April 1832. 

Koͤnigliches Landes + Inquifitoriat, 
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Bekanntmachung. 
Verſchiedener eingetretener HinderugsUrſachen we⸗ 
gen muß der auf den 2ıflen d. Mts. bereits feſtgeſtellt 
geweſene, — den Öffentlichen meiſtbiethenden Verkauf 
ſaͤmmtlicher beim hieſigen Zuchthaus Vergroͤßerungs⸗ 
Bau entbehtlich gewordenen Bau⸗Materialien betref⸗ 
fende, — Termin auf den 28ſten May verlegt werden; 
welches hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Brieg, den 15ten April 1832. 

Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
. Wartenberg. 


Ann z . ige. 

Nachdem mein Stiefſohn, der Tiſchlermeiſter Wil⸗ 
helm Tieftrunk, der, wie bekannt, ſelt dem Ableben mei⸗ 
nes verſtorbenen Ehemannes den Geſchaͤften in meiner 
Werkſtatt vorgeſtanden, bereits öffentliche Anzeige von 
feinem ſelbſtſtaͤndigen Gsablißenens machte, fo dürfte 
dies zu der Vermuthung führen, als haͤtte ich die Pro⸗ 
feffion elngeſtellt. Ich verfehle daher nicht, Einem 

'ochgeebrten Publiko und insbeſondere meinen Freun⸗ 
den und Goͤnnern die ergebene Anzeige zu machen, daß 

ich nach wie vor die Tiſchler-Profeſſion in meinem auf 
der Wagnergaſſe ſub Nr. 336 gelegenen Hauſe ſortbe⸗ 
treiben werde, und zum Werkfuͤhrer auch gegenwaͤrtig 
einen Geſellen habe, der nicht nur das Metler vollkom⸗ 
men verſteht, ſondern auch angelegentlich bemuͤht iſt, 
ſchoͤne und dauerhafte Arbeit zu liefern, um mich bei 
Erziehung meiner Kinder zu unterſtuͤtzen. Ich verſiche⸗ 
re hierbei noch die moͤglichſt billigen Preiſe, und wage 
es ſomit, um gütige Auftraͤge und Beſtellungen gehor⸗ 
fanft zu bitten. Die Wege ne f 
f eftrunf, 


Zwpverfanfen 
Einen zwar ſchon ſehr gebrauchten, aber auch ſehr 
billigen ſechsſitzigen Plauwagen weiſet die Expedition 
dieſes Blattes zum Verkauf nach. 
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Lotterie⸗Anzeige. 

Bel Ziehung ater Klaſſe Oster Lotterie fielen nachſte⸗ 
bende Gewinne in mein Comtoir: 500 Rthlr. auf No. 
32761. 70 Rtl. auf No. 7249. 32768. 59 Rtl. auf 
No. 7247. 98. 9543. 240%. 40 Nil. auf No. 7299. 
9560. 24014. 33975, 35 Rtl. auf No. 3206. 19. 7245 · 
62. 64. 92. 96. 9553.8 . 88. 96. 24030. 37. 79: 93. 
26671. 56. 27547. 33948. 84. 46796. 97. 99 und 
677. Die Erneuerung der sten Klaffe nimmt ſofort 
ihren Anfang, und muß obnfehlbar bis zum sten May 
geſchehen ſen. ueo. 

Der Koͤnigl, Lotterie-Einnehmer 

Boͤbm. 2 


X Anzeige 8 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich mit Genehmigung bei meiner 
Wildpraͤt⸗Nahrung noch einen Victuallen-Han⸗ 
del vom ıten April a. c. in meiner Wohnung 
Zollſtraße No. 403 betreibe, wobei ich vorzuͤg⸗ N 
lich gute Haͤringe zu billigen Preiſen anempfehle. 
Hierbei bringe ich noch in Erwähnung, daß 8 
ich ſtets ununterbrochen mein Metier als Schneis 
der⸗Meiſter betreiben und daſſelbe auch unter 
bieſen Umſtaͤnden fortſetzen werde, womit alfo 
das stattgefundene leere Geſpraͤch, von der Auf: 
hebung meines Schnelder⸗Metiers, dadurch ges 
boben if. Ich bitte daher gehorſamſt, mich 
mit guͤrigen Aufträgen zu beehren. 0 
Brieg den 29. Maͤrz 1832. 
Fiebig, Schneidermflt. 
TTT 
Vor einigen Wochen hat ſich ein brauns und weißge⸗ 
fleckter Huͤhnerhund in Pramſen eingefunden. Der 
Eigenthuͤmer deſſelben bellebe ſich dafeldft binnen acht 
Tagen bei dem Schmidt Thomas zu melden. 


Anzeige. i 
Seldene Herren. Hüte inf neuefter Form empfiehlt 
02 E. T. Stade, 

Duchhandlung im goldenen Elephanten 
am Ringe. 


Etabliſſements⸗Anzelge. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
durch ersebenft an, daß ich mich hleſelbſt als Manns⸗ 
kleider⸗Verſertiger etablirt habe. Mit dleſer Anzeige 
veretnige ich zugleich die Bitte, mich mit Ihren gürigen 
Auftränen zu beehren, die ich jederzeit aufs Puͤnktlichſte 
und Billigſte zu erfuͤllen ſuchen werde. 

Meine Wohnung iſt auf der Langengaſſe No. 242 
bei dem Toͤttchermelſter Hr. Muͤhmler. 

Seiffert, Schneldermelſter. 


Gefunden. 

In dem Riedelſchen Haufe auf der Zollgaſſe iſt ein 
Damen- Umſchlagetuch gefunden worden; da es nie⸗ 
manden im Haufe angehört, fo kinn es die Eigen» 
thümerin nach vorhergegangener Legitimation und Er⸗ 
legung der Inſertions⸗ Gebühren im Mittelſtock deſſel⸗ 
den Haufes zurückerhalten. 


Verloren. 
Eine kleine goldene Deckel⸗Ubr mit daran befindli⸗ 
chem Haken und einem kleinen goldenen Uhrſchluͤſſel, 
in Form eines gewohnlichen Schlüssels, iſt verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder derſelben wird gebe⸗ 
ten, fie gegen eine verhältnigmäßige Belohnung in der 
Wobhlfabriſchen Buchdruckerei abzugeben. 


Ein Theil von einem von Perlen geſtickten Beutel 
mit einem Nofen» Bouquet iſt vergangenen Chat frel⸗ 
tag vom Haufe des Herrn Kaufmann Richter bis zum 

Rathbauſe verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ihn gegen eine verhältnigwäßige Belob⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckeret abzugeben. 


Bekanntmachung. 

Div. Unger, Rhein», Franz ⸗, Bordeaur „ 
Moſel -, Burgunder » und Spaniſche Weine, Cham, 
pagner rc. koͤnnen bei mir parthienweiſe per Contant 
ſehr billig gekauft werden — da ich die Weinhand · 
lung aufgebend, und theilweiſe das Weinlager zu 
räumen wuͤnſche. 

Hierauf Reflectirende koͤnnenßſich von der Gedie⸗ 
genheit meiner Weine in vorausſuͤberzeugt halten. a 

Brieg den 16. Februar 1832. 


Leopold Thamme. 


ächſtens die Auctlons⸗Liſte einreichen wer 

ſo 8 ich ſliches den Intereſſenten Hiermie bean, 
rſter. 

Zu verleihen. 
Ein Capital von 100 Kthir, liegt bei dem Hospital 
ad St. Georglum gegen pupillarinäßige Sicherhelt 
vom rten Juli a. c. zum Ausleihen bereit. Wer davon 
Gebrauch machen kann, der melde ſich bel dem Glaſer⸗ 

Melſter Springer ſen. 


Zu vermiethen g 
iſt Stiftsplatz No. 3 im Hinterhauſe eine Stiege boch 
eine Stube nebſt großer Stubenkammer und uͤbrigen 
Zubehör, und zu Johanni zu beziehen, Naͤhere Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt die verw. Kaufmann Hoffmann. 

Auf der Milchgaſſe No. 359 It auf glelcher Erde 
elne große Stube und Alkove nebft Küche, Keller, Holz⸗ 
ſtall und Bodenkammer zu vermiethen und zu Johannt 
zu beziehen. Das Naͤhere deim Eigenthuͤmer. 
5 — — . — 


In No, 344 auf der Moliwißer- Gaffe in eine Stus 
be nebſt Allove zwei Stiegen hoch vorn heraus zu ders 
miethen und zu Jopanni zu bezieben. Das Naͤhere dei 
dem Eigenthuͤmer. Seidel, Brauermſtr. 


Zu vermiethen 
Auf der Aepfel⸗Gaſſe in Nr. 271 iſt im Hinterhauſe 
eine große Stube nebſt Alkove zu A niethee und kann 
bald oder zum ıten Mai bezogen werden. J 
2 Springer, Glaſermſtt. 


Auf der Oppeluſchen Gaſſe beim Baͤckermeiſter Zim⸗ 
mermann {ft im Hinterhauſe eine Wohnung nebſt eins 
Br Feuerwerkſtaͤtte für einen Schloſſer oder 

chmied zu vermlethen und bald zu beziehen. 


Briegifher Marktpreis | Callkant. 
den 21. April 1832. 
} Preußiſch Ma a ß. Rtl. for. pf. 
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Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 11128 
Desgleichen Niedrigſter Preis 188 
an der Mittlere — 1110 8 
loſrn, der 8 Hoͤchſter Preis 113 — 
. — 2 r Preis N 1 8 = 
. er ... 1 8 4 1 10 

van der Scheffel, Hoͤchſter Preis 14 24 — 
esgleichen Niedrigſter Preis — La 
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ots der Mittlere 20 | 6 
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aupe, Ito ——— p 1 101 — 
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